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11-01-16 2. So n. Epi 2. Mose 33,17b-23 Zeig mir dein Gesicht
Liebe Gemeinde!

Vieles ist für unsere Augen unsichtbar. Bei manchem ist es nur gut, dass wir es nicht sehen:

Eine täglich benutzte Matratze enthält schätzungsweise zwischen zehntausend und zehn Millionen Milben und ein zwei Jahre altes Kopfkissen kann bis zu zehn Prozent seines Gewichts an Milben und deren Kot enthalten.

Auch das Dioxin im Frühstücksei ist unsichtbar.

- Zum Glück sehen wir nicht alle Giftstoffe, die wir essen.

Der kleine Niklas hat sich aus einer Stecknadelspitzen großen Eizelle und einer für unser Auge unsichtbaren Samenzelle entwickelt.

Vieles ist für unser Auge unsichtbar.

Wir Erwachsenen wissen es.

Niklas weiß es noch nicht. Und so wird er bald schon fragen: Wie sieht Gott aus? Warum kann ich ihn nicht sehen.

Wir lächeln, wenn Kinder so fragen.

Wir lächeln, weil sie  es noch nicht wissen, dass Gott unsichtbar ist.

Wir lächeln - und, wenn wir ehrlich sind, ist es uns gar nicht zum Lächeln zumute, denn eigentlich leiden wir genau unter diesem Punkt: Dass wir Gott nicht sehen! Dass er unsichtbar ist.
Die Unsichtbarkeit Gottes macht uns noch kaputt. Dies wahnwitzige Zurückgeworfenwerden auf den unsichtbaren Gott selbst - das kann doch kein Mensch mehr aushalten. (D. Bonhoeffer), so drückt sich Dietrich Bonhoeffer - dieses große Vorbild - aus. Auch er, auch er leidet darunter, dass er Gott nicht sehen kann.
Eigentlich wohltuend, befreiend, dass nicht nur uns diese Frage quält. Wir müssen uns nicht für sie schämen.

In unserem Predigttext erfahren wir, dass auch Mose, der Mann Gottes, unter der Unsichtbarkeit Gottes gelitten hat:
2. Mose 33,17b-23
Du hast Gnade vor meinen Augen gefunden, und ich kenne dich mit Namen. 18 Und Mose sprach: Lass mich deine Herrlichkeit sehen! 19 Und er sprach: Ich will vor deinem Angesicht all meine Güte vorübergehen lassen und will vor dir kundtun den Namen des HERRN: Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich. 20 Und er sprach weiter: Mein Angesicht kannst du nicht sehen; denn kein Mensch wird leben, der mich sieht. 21 Und der HERR sprach weiter: Siehe, es ist ein Raum bei mir, da sollst du auf dem Fels stehen. 22 Wenn dann meine Herrlichkeit vorübergeht, will ich dich in die Felskluft stellen und meine Hand über dir halten, bis ich vorübergegangen bin. 23 Dann will ich meine Hand von dir tun und du darfst hinter mir her sehen; aber mein Angesicht kann man nicht sehen.

1. Jetzt auch noch Mose
Was hat Mose nicht alles an Wundern erlebt: Die Befreiung aus der Sklaverei in Ägypten! Er hat gesehen, wie Gott einen Weg durchs Wasser frei machte, wo alles aus schien. Mose war so eng mit Gott verbunden! Sein Glaube war so stark.
- Ein Kapitel vor unserem Text schmeißt er alles hin, zerschmettert die Gesetzestafeln vor Zorn, weil er das Volk um das Goldene Kalb tanzen sieht, weil die Israeliten es nicht aushalten an einen unsichtbaren Gott zu glauben, weil sie einen Gott haben wollen, wie die anderen Völker: Einen Gott, den man sehen, anfassen kann.

- Und jetzt fängt er auch noch an!

Direkt nach der Zusage Gottes: "Du hast Gnade vor meinen Augen gefunden, und ich kenne dich mit Namen."

Als ob er alles vergessen hätte, als ob nichts gewesen wäre, ruft er verzweifelt zu Gott:

"Lass mich deine Herrlichkeit sehen!" 
2. Gott schreit nicht: "Unfassbar!"
Wenn Kinder sich so benehmen, dass sie alles vergessen, wenn sie sich völlig undankbar unmöglich aufführen, dann schreien wir manchmal.
- Gott schreit Mose nicht an.

Er schreit nicht: "Unfassbar!"
"Was fällt dir eigentlich ein! Hast du denn nichts verstanden? Hast du alles vergessen, was ich für dich getan habe? Was bildest du dir ein?

Meinst du, dein Spatzenhirn könnte mich fassen?

Du kannst ja nicht einmal in die Sonne schauen, weil ihre Strahlen zu viel für dich sind. Meinst du, deine Augen könnten mein Licht fassen, das die Wissenschaftler "Urknall" nennen?

Stellt sich auch einer mit einer Tupperschüssel an den Ätna, um dessen Lava aufzufangen?

Du kannst ja nicht einmal eine Wurst aus dem Feuer holen, wenn sie dir vom Grill fällt. Wie kannst du dir anmaßen bei verzehrendem Feuer und ewiger Glut wohnen zu können? (Jes 33,14)

Gott schreit nicht:"Unfassbar! Versteh es endlich: Das Sterbliche kann das ewige nicht fassen. Ich bin für dich unfassbar!"
3. Ich will vor dir meine Güte vorübergehen lassen
Er sagt:

Ich werde nicht aufhören meine Güte an dir vorüberziehen zu lassen!

Gott lässt sich den Wunsch des Mose gefallen.

Er reagiert liebevoll.

Wie ein Vater, der sein Kind von ganzem Herzen lieb hat.

Er sagt nicht: "Meine Güte! Ich gebs auf!"

Sondern:"Ich werde nicht aufhören meine Güte an dir vorüberziehen zu lassen!

Du willst etwas sehen? - Dann sieh!

Sieh doch all das Gute in deinem Leben, das ich dir schenke!"

Manchmal fällt es uns schwer, das Gute zu sehen.

Wir sind darauf getrimmt, festzustellen, wo's fehlt, wo's klemmt, Mängellisten auszufüllen:
Im Autohaus müssen wir angeben was mit unserem Wagen nicht in Ordnung ist:

"Der Scheibenwischer schmiert; der Motor läuft nicht richtig an…"
Es ist eine Gefahr, dass wir so auch auf unser Leben schauen. Immer überlegen, was nicht stimmt:

"Hier Schmerzen, da Schmerzen, die Schwiegertochter anders als wir es gern hätten, bei anderen läuft es irgendwie besser…!"

Vielleicht müssten wir es üben, Listen zu erstellen, auf denen wir das Gute ankreuzen, das wir jeden Tag von Gott geschenkt bekommen.
Mir steht die alte Frau vor Augen, die sagte:

"Mir geht's doch gut!" Dabei zitterte ihre Hand und ihr Arm ganz erbärmlich. Sie konnte nur noch ganz mühsam aufstehen und jeder Handgriff, war eine schmerzhafte, langwierige Prozedur. Und dennoch sagte sie, mitten in ihrem Elend, das ich wahrnahm voller Überzeugung: "Mir geht’s doch gut! Ich kann jeden Tag aufstehen."

Sie hatte Augen für Gottes Güte, die er an ihr vorübergehen ließ.

Es ist nicht so, dass man nichts von Gott im Leben sehen kann. Man muss nur den richtigen Blickwinkel finden.
4. Gottes Name
Gott erinnert Mose an seinen Namen:

Wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig, und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich.
Nicht gerade ein toller Name - könnte man sagen.

" Manchen schenke ich meine Liebe - manchen nicht! Manche haben Glück - manche eben Pech!"
- Das stellen wir jeden Tag fest. Wenn das auch noch Gottes Name ist, dann Gute Nacht.

Wer noch einmal hinhört, der hört aber etwas ganz anderes - unendlichen Trost - heraus:
"Wem ich gnädig bin", sagt Gott, "dem bin und bleib ich gnädig. Und wessen ich mich erbarme, dessen erbarme ich mich ganz sicher!
Du hast Gnade vor meinen Augen gefunden, und ich kenne dich mit Namen. Ich bin dir gnädig - verlass dich drauf. Manchmal braucht es Geduld, um es wahrzunehmen: Aber sei sicher: Ich halte zu dir!"

Meine Gnade ist nicht unsichtbar - du kannst sie in deinem Leben sehen.
5. Bei Gott ist Raum
Siehe, es ist ein Raum bei mir, da sollst du auf dem Fels stehen.
Vieles macht dir Angst. Vieles in deinem Leben, ist zum Davonlaufen. Noch liegt das Jahr fast unberührt vor dir und schon ist dein Terminkalender voll, schon engt dich vieles wieder ein: Der Stress, die Angst, Trauer, Krankheit…

: Komm zu mir. Bei mir ist Raum für dich. Schutzraum, Kraftraum.

Immer wieder geben uns Menschen zu verstehen:

Für dich ist kein Raum in meinem Leben. du bist mir nicht wichtig! Du bist mir eine Last!

Gott sagt:

Bei mir ist Raum für dich. 

Ich stelle deine Füße auf weiten Raum. (Psalm 31,9)

Auf Fels - ewigen Fels. Und es sollen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade, der Fels, auf den ich dich stelle, wird nicht hinfallen. (Jes. 54,10)
Aber wo ist dieser Raum, wo ich Gott nahe bin?
Wenn du betest, betrittst du diesen Raum.

Heute Morgen hast du ihn betreten. Denn wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen.

Wenn du dich um Menschen in Not kümmerst, lebst du in diesem Raum: Denn was du einem meiner geringsten Brüder getan hast, das hast du mir getan.
6. Gottes Hand schützt Mose
"Ich bin dir nahe.", sagt Gott zu Mose. "Ich werde an dir vorübergehen.

Lass es dir gefallen, dass ich im Vorübergehen meine Hand über dich halte; denn es ist nicht möglich, dass du mich siehst! Das Ewige sprengt das Sterbliche. Deine Netzhaut hält meinem Licht nicht stand.
Du kannst mich nicht in meiner Allmacht sehen.

Du kannst nur hinter mir her sehen.

Erkennen, dass ich da bin, dass ich vor dir her gehe und einen Weg für dich frei mache.

Du kannst meine Spuren in deinem Leben entdecken.

Gott ist für uns unsichtbar.

Immer wieder kommen Stunden, in denen uns das fast kaputt macht.

Erinnern wir uns dann an diese Geschichte:

Wie Gott mit Mose spricht und ihm erklärt:

Du kannst mich nicht in meiner Allmacht sehen.

Aber, was meine Hand tut, das kannst du sehen.

Meine Hand, die ich schützend über dich halte!

Von guten Mächten wunderbar geborgen,
erwarten wir getrost, was kommen mag.

Gott ist bei uns, am Abend und am Morgen

und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Amen.
